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556 SPALTUNG DER SALZE 152 .

DRITTES KAPITEL .

Spaltung der Salze ln Säuren und Basen.

I. Zersetzung der Salze durch Erhitzen .
§ 152. Zersetzung von Kupfervitriol und Eisenvitriol .Ein Platintiegel , eine Reibschale , Kupfervitriol , Eisenvitriol . Lack¬

muspapier . — Eine Retorte aus böhmischem Glase mit Vorlage.
Kupfervitriol und Eisenvitriol werden in einer Reibschale fein ge¬rieben und dann so viel in einen Platintiegel gebracht , dafs derselbehöchstens 1U damit angefüllt ist .
a) Kupfervitriol . Anfangs erhitzt man gelinde , bis das Hydrat¬wasser ausgetrieben ist , dann giebt man möglichst starke Hitze , so dafsder Boden des Tiegels dauernd rotglühend ist , rührt auch von Zeit zuZeit die pulverige Masse im Tiegel mit einem Glasstabe um . Während¬dessen läfst sich das Entweichen der Säure auf verschiedene Weise zeigen:man entferne die Lampe und halte einen zusammengefalteten , ange¬feuchteten Streifen Lackmuspapier in den Tiegel hinein , doch so, dafs erdurch die Hitze nicht verkohlt wird (Fig . 703 ) . Durch das Rotfärbendes Papiers wird die Entwickelung saurer Dämpfe bewiesen. Unmittelbarnach dem Hinwegziehen der Lampe kann man das Aufwirbeln dieser

Dämpfe auch direkt sehen , noch besser , wenn man eine mit wässerigemAmmoniak ausgeschwenkte Glasglocke darüber hält . Die vollständigeZersetzung von einigen Gramm Kupfervitriol nimmt eine ziemlich langeZeit in Anspruch und kann im Laufe einer Stunde nicht gut zu Ende
geführt werden . Allein die Thatsache , dafs das Salz durch Hitze über¬
haupt Zersetzung erlitten hat , wird , abgesehen von dem Entweichen derSäure , überdies noch dadurch bewiesen, dafs der Rückstand im Wassersich nicht mehr vollständig löst, sondern einen schwarzen Bodensatz (von
Kupferoxyd) zurückläfst .

b) Eisenvitriol . Der Eisenvitriol (schwefelsaures Eisenoxydul)giebt beim Glühen nicht Schwefelsäure, sondern schweflige Säure , weilsich die Base auf Kosten der ersteren höher oxydiert . (Vergleiche imvierten Abschnitt , IV .) Wenn man demnach den Versuch mit zerriebenemEisenvitriol in derselben Weise wie mit Kupfervitriol ausführt , so bemerktman durch den Geruch das Auftreten von Schwefligsäuregas. Das Ver¬halten des Salzes aber ist äufserlich ganz ähnlich . Zuerst entweicht das
Krystallwasser , bei stärkerem Erhitzen die Säure , und im Tiegel bleibtein rotbraunes Pulver von Eisenoxyd zurück.
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Wendet man zu dem Versuch aber verwitterten Eisenvitriol

(basisch schwefelsaures Eisenoxyd) an , welchen man durch längeres Liegen¬
lassen des zerriebenen Salzes an der Luft bereitet , so zersetzt sich der¬
selbe beim Glühen in Schwefelsäure und Eisenoxyd. Da jene nicht genug
Wasser in dem verwitterten Salze findet, um damit Hydrat zu bilden, so
entweicht sie zum grofsen Teil als Anhydrid. Man erhitze eine nicht zu

geringe Menge lufttrockenen , völlig verwitterten Eisenvitriols in einer Eetorte
aus schwer schmelzbarem (böhmischem) Glase und stecke über den Hals
derselben eine Kugelvorlage , welche etwas Wasser enthält , setze letztere
in eine Krystallisationsschale , erhitze den Inhalt der Eetorte stark und
kühle dabei die Vorlage durch Aufgiefsen von Wasser . Die hellbraun

Fig . 704 .Fig . 703 .
Zersetzen von Salzen durch Hitze .

gefärbte Salzmasse wird dunkler, und in der Vorlage treten dicke Dämpfe
auf , welche sich daselbst kondensieren und von dem Wasser absorbiert

werden. Schliefslich bleibt in der Eetorte rotbraunes Eisenoxyd (caput
mortuum ) , und in der Vorlage hat man rauchende (Nordhäuser) Schwefel¬

säure oder Vitriolöl.

§ 153. Zersetzung von salpetersaurem Blei durch Erhitzen.
Eine Retorte (3) mit Vorlage , ein Retortenhalter , eine Reibschale .

Salpetersaures Blei .
Die Krystalle des salpetersauren Bleies werden in der Reibschale zu

einem feinen Pulver zerrieben und in eine Eetorte geschüttet , dann eine
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reichliche Quantität Wasser in die Vorlage gebracht und diese über denHals der Retorte geschoben, überhaupt der Apparat so zusammengesetzt,wie Figur 704 zeigt. Man erhitze hierauf die Retorte vorsichtig durchdie Flamme eines einfachen BuNSEidschen Brenners . Das Salz beginntunter schwachem Verknistern bald zu schmelzen , während sich rötliche,immer dicker werdende Dämpfe entwickeln, welche aber vom Wasser der
Retorte vollständig absorbiert werden . (Untersalpetersäure , welche sichmit dem Wasser in Salpeter - und salpetrige Säure umsetzt [Vierter Ab¬
schnitt ]). Das Wasser reagiert nachher stark sauer , was durch Eingiefsenvon blauem Lackmus erkannt wird . Wenn die Entwickelung der roten
Dämpfe aufgehört hat , kann man die Retorte zerschlagen , den Rückstandim Mörser zerreiben , seine Unlöslichkeit in Wasser darthun und , wennman will, auch auf Kohle reduzieren (s . oben S . 458) . Hierdurch ist seineNatur als Bleioxyd konstatiert .

§ 154 . Zersetzung von kohlensaurem Calcium durch Glühen.Ein Platintiegel oder ein mit Kohle geheizter Windofen, oder auch
eine Gebläselampe . Mehrere Stücke Marmor . Eine kleine Porzellan¬
schale , ein Kelchglas . Curcumapapier .

Das kohlensaure Calcium giebt beim Glühen zwar seine Kohlensäure
vollständig ab , doch wird dazu immerhin eine ziemlich lange Zeit in
Anspruch genommen , namentlich wenn man den Versuch im Platintiegelvornimmt . Auch im Windofen läfst sich die Zersetzung in einer Stundenicht gut zu Ende führen ; man mufs bereits vorher eine hinreichende
Menge glühender Kohlen haben , den Marmor mit Draht umwickelt (damiter nicht zerfällt ) hineinpacken und das Glühen mindestens eine halbeStunde lang fortsetzen , dann abkühlen lassen und das Produkt in dernächsten Stunde untersuchen . Am einfachsten aber läfst sich die Zer¬
setzung mittels der Gebläselampe bewirken . Man nehme von demselbenVorrat mehrere Marmorstücke , jedes etwa von der Gröfse einer Walnufs,bringe einige davon in ein Kelchglas , übergiefse sie mit Wasser (Fig . 705 )und zeige ihre völlige Unlöslichkeit darin . Dann wird ein anderes Stückauf ein Drahtdreieck gelegt und von unten her der Strahl der Gebläse¬
lampe darauf gerichtet (Fig . 706 ) . Bald kommt der Marmor durch unddurch zum Glühen und schon nach 10— 15 Minuten kann man den Ver¬such unterbrechen . Man läfst das geglühte Stück in einer kleinen Por¬zellanschale so weit abkühlen , dafs man es mit der Hand berühren kann,und giefst mittels der Pipette eine angemessene Menge von Wasser auf
(Fig . 707 ). Das heftige Zischen , welches sogleich infolge der Hydrat¬wasseraufnahme eintritt , giebt Kunde von der durch das Glühen bewirkten
Veränderung der Substanz . Nun löst man etwas von dem zerfallenen
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Pulver in Wasser auf und prüft die Lösung mit Curcumapapier (Fig . 708 ).
Wenngleich sich bei diesem Versuche das Entweichen der Kohlensäure
nicht nachweisen läfst , so läfst doch die Natur des Glührückstands
keinen Zweifel , dafs es nicht mehr kohlensaures Calcium, sondern
Calciumoxyd ist .

Fig . 705 . Fig . 706 .
Zersetzen von kohlensaurem Calcium

Fig . 707 . Fig
Löschen und Lösen

durch Erhitzen . von Kalk .

§ 155 . Verhalten anderer Salze beim Glühen.
Brei böhmische Böhren , an dem einen Ende zugeschmolzen, an dem

anderen mit Kork und Gasableitungsrohr versehen , eine Krystalli -

sationsschale , eine •pneumatische Wanne. Boppeltkohlensaures Natrium ,

entwässertes einfachkohlensaures Natrium , entwässertes schwefel-

saures Natrium .
Das doppeltkohlensaure Natrium giebt beim Glühen die Hälfte seiner

Kohlensäure ab und verwandelt sich in einfachkohlensaures Salz . Letz¬

teres bleibt beim Glühen unverändert , ebenso das schwefelsaure Natrium.

a) Doppeltkohlensaures Natrium . Das gepulverte Salz wird in

eine einseitig zugeschmolzene böhmische Röhre gebracht , so dafs sich

dieselbe von hinten her zur Hälfte füllt, die Röhre dann auf dem Tische

aufgeklopft , so dafs sich ein Kanal bildet , verschlossen, mit dem Gas¬

ableitungsrohr verbunden und das Rohr mit der Röhrenheizlampe stark

erhitzt . Das entweichende Gas fängt man in der pneumatischen Wanne

auf , deren Wasser man vorher durch einige Tropfen Lackmus schwach
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gebläut bat . Die blaue Farbe des Lackmus geht in Weinrot über unddas Gas wird vom Wasser durch Schütteln absorbiert .

b) Einfachkohlensaures Natrium und schwefelsaures Na¬
trium . Beide Salze werden ebenso behandelt wie das vorige , wobei essich zeigt, dafs keine Säure entweicht , die Salze also unverändert bleiben.

§ 156. Zersetzung von Ammoniumsalzen durch Erhitzenin wässeriger Lösung und in trockenem Zustande.
a) Eine Betörte (4) mit Kugelvorlage , schwefelsaures Ammonium, blaue

und rote Lackmuslösung .
b) Eine Kugelrohre von schwer schmelzbarem Glase , ein Dissozioshop ,Chlorammonium , Ammoniumnitrat , Ammoniumsvifat .

Die Ammoniumsalze werden schon beim Erwärmen auf 100 ° zersetzt .Dies läfst sich sowohl in wässeriger Lösung , als auch durch Erhitzen des
trockenen Salzes zeigen.

a) Dissoziation von Ammoniumsulfat in wässeriger Lösung .Das Salz wird in Wasser gelöst , die Lösung mit einigen Tropfen blauemLackmus gefärbt . Sollte hierbei bereits eine Rötung des Farbstoffseintreten , so setzt man vorsichtig einige Tropfen Ammoniak zu , bis dieFarbe wieder deutlich blau ist . In die Vorlage bringt man etwas Wasser ,welches man mit roter Lackmuslösung färbt . Dann erhitzt man die
Lösung zum Sieden . Die blaue Flüssigkeit in der Retorte wird rot , dasrote Wasser in der Vorlage blau , offenbar durch Entweichen von Ammo¬niak aus dem durch die Wärme zersetzten Salze.

b) Dissoziation trockener Ammoniumsalze durch Erhitzen .Dafs Ammoniumchlorid durch Erhitzen in Chlorwasserstoff und Ammoniakzerfällt , läfst sich nach C . Böttingee * am einfachsten dadurch zeigen,dafs man in eine Kugelröhre etwas Salmiak bringt , dieselbe horizontalhält , in die eine Öffnung einen Streifen rotes , in die andere einen Streifenblaues Lackmuspapier steckt und die Kugel erhitzt . Neigt man jetzt dieRöhre ein wenig, so dass die Öffnung mit dem roten Papiere nach oben ,die andere nach unten gerichtet ist , so entweicht aus der oberen ÖffnungAmmoniak , aus der unteren Salzsäure , was man an der Farbenverände¬
rung des Papiers erkennt . Der Versuch gelingt stets , wenn die Neigungdie richtige ist ; anderenfalls entweichen beide Gase aus einer Öffnung,zuerst das Ammoniak und dann die Salzsäure , und färben dementsprechenddie Papiere .

* Berichte der Deutschen ehern . Gesellschaft , Bd . 11 , S . 2004 . — Ghem . Gentr .-Blatt 1879 , S . 33 .
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Tommasi * benutzt zur Demonstration dieser Zersetzung ein von ihm

Dissozioskop genanntes Instrument . Es besteht aus einer Glasröhre
von 25 — 30 cm Länge und 4—5 cm Durchmesser ; sie wird an der einen
Seite zugeschmolzen und bleibt an der anderen zunächst noch offen.
Man bereitet sich nun eine Lösung von einem der oben unter b) genannt
ten Ammoniumsalze , doch mufs dieselbe, falls sie sauer sein sollte , mit
einigen Tropfen Ammoniak neutralisiert werden ; man mufs aber jeden
Uberschufs vermeiden , da hierdurch der Eintritt der Reaktion verzögert
oder verhütet werden würde. Auch darf die Lösung nicht in der Wärme,
sondern nur bei gewöhnlicher Temperatur bereitet werden und mufs
völlig gesättigt sein , was der Fall sein wird , wenn noch überschüssiges,
ungelöstes Salz vorhanden ist . Mit dieser deutlich blau gefärbten Lösung
tränkt man einen etwa 2 cm breiten Streifen von starkem Fliefspapier ,
trocknet ihn durch leichtes Drücken zwischen Filtrierpapier , hängt ihn
an einen hakenförmig gebogenen Platindraht , bringt ihn in die Röhre,
zieht diese aus und schmilzt den Platindraht ein , so dafs der Streifen
etwa in der Mitte der Röhre hängt . Taucht man den Apparat in sieden¬
des Wasser , so wird der Lackmusstreifen durch Dissoziation des Salzes
rot , nimmt aber beim Abkühlen seine blaue Farbe wieder an .

Dieser Versuch läfst sich ebensogut mit Chlorammonium, als auch
mit Ammoniumsulfat und -nitrat etc. ausführen.

II . Zersetzung von löslichen üxy - und Haloidsalzen
durch Basen .

Im allgemeinen werden die Metallsalze durch Einwirkung stärkerer

Basen zersetzt . Wendet man Kali oder Natron als Zersetzungsmittel an ,
so ist der in den Lösungen entstehende Niederschlag fast ausnahmslos

das Hydrat der Base, und in der Flüssigkeit bleibt immer das Alkalisalz

der betreffenden Säure gelöst. Bei Anwendung von Ammoniak treten in

mehreren Fällen Nebenerscheinungen auf. Hiervon sind nur noch die

Zersetzung der Metallsalze durch alkalische Erden und die Zersetzung
der Ammoniaksalze zu unterscheiden .

* Gomptes rendus de VAcad . des Sciences , Bd . 92 , S . 299 . - Ghem . Centr . -Blatt

1881 , S . 291 .
Arendt , Technik . 3 . Aufl .
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